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Königsfeld (kst) Gabriele Rassek ist ei-
ne Künstlerin, die eher durch Zufall zu
ihrer großen Leidenschaft, der Malerei,
gekommen ist. „Das Malen habe ich mir
selbst beigebracht“, erzählt die ta-
lentierte Malerin. Als die gebürtige
Oberschlesierin vor etwa 14 Jahren in
den Schwarzwald kam, bewarb sie sich
als Pflegekraft im Christoph-Blum-
hardt-Haus (CBH), dem Königsfelder
Alten- und Pflegeheim. Als Beschäfti-
gungstherapie bot die St. Georgenerin
den Hausbewohnern zusätzlich ehren-
amtlich das Malen von Bildern an.

Irgendwann griff sie dann selbst zum
Pinsel und heraus kamen farbenfrohe,
lebendige Landschafts- und Blumen-

bilder, die das Auge des Betrachters fes-
seln. Interessiert las sie unzählige Bü-
cher über Malerei, von der Geschichte
bis zu verschiedenen Maltechniken. Ihr
mittlerweile fundiertes Wissen teilt die
63-Jährige auch gerne mit den Heimbe-
wohnern des Christoph-Blumhardt-
Hauses. Alle zwei Wochen referiert sie
daher vor sehr interessiertem Publikum
über einen bestimmten Künstler oder
auch Musiker, meist aus einem aktuel-
len Anlass wie beispielsweise der Ge-
burtstag von Wolfgang Amadeus Mo-
zart. Dazu zeigt sie Bilder oder spielt
Musik ein. 

Klassischer Landschaftsstil
Besonders die großen Künstler aller
Epochen haben es ihr angetan. Im Lau-
fe der letzten Jahre kamen so viele schö-
ne Eigenproduktionen an Bildern zu-

stande. Der klassische Landschaftsstil
ist bei der Künstlerin besonders beliebt.
Hier hat es ihr vor allem der Herbst mit
seinen vielen Braun-, Rot- und Gold-
schattierungen angetan.

Aus dem mittlerweile großen Vorrat
ihrer Werke hat Gabriele Rassek jetzt
rund 20 Acrylbilder für eine Ausstellung
im Christoph-Blumhardt-Haus ausge-
wählt. Diese wird am Donnerstag, 26.
Januar, um 18.30 Uhr mit einer Vernis-
sage im Speisesaal des CBH eröffnet.
Für die richtige musikalische Unterma-
lung sorgt dabei das Orchester der
sechsten Klassen der benachbarten
Zinzendorfschulen unter der Leitung
von Reinhard Ziegler. Mit Musik aus
verschiedenen Filmen geben die
Sechstklässler schon mal einen Vorge-
schmack auf das nahende Schulkonzert
am 3. März.

Der Herbst hat es ihr angetan

Die Künstlerin Gabriele Rassek mit einem ihrer Exponate für die Ausstellung im Christoph-
Blumhardt-Haus in Königsfeld. B I L D :  ST R Ö TGE N  

Gabriele Rassek stellt Bilder im
Christoph-Blumhardt-Haus aus

Königsfeld (log) Nach Grün und Gelb
sieht die Narrenzunft der Burgberger
Bettelwieber bei ihrem Zunftball am
Samstag, 28. Januar, sprichwörtlich
Rot. Denn beim Roten Ball, der um 20
Uhr in der Turnhalle der Grundschule
beginnt, soll sich die Farbe der Liebe wie
ein roter Faden durchs Programm zie-
hen. Selbstverständlich rollen die rotie-
renden Bettelwieber für die närrischen
Gäste den roten Teppich aus und die ge-
samte Hallendekoration wird auf rot
abgestimmt sein. Seit ein paar Tagen
wird rot gemalt, gebastelt und geklebt.

Zunftmeister Kay Zwick freut sich mit
seiner Crew auf möglichst viele rote
Narren, die er im Rotlichtviertel (Bar)
mit einem Tequilla Sunrise begrüßen
kann. Es spielt dabei keine Rolle, ob dies
am frühen Abend oder erst im Morgen-
rot der Fall ist. Traditionell wird der
Zunftball mit der „Weiberzahnsage“ er-
öffnet, in dem die Sage, auf die sich die
Herkunft der Bettelwieber beruft, thea-
tralisch inszeniert wird. Neu in diesem
Jahr ist eine „Freakshow“ der Bettelwie-
ber-Wieber und die Tanzgruppe der
Bettelwieber-Männer wird wieder mit
von der Partie sein. Das Programm ist
gespickt mit lustigen Wortbeiträgen
und Sketchen. Für musikalische Stim-
mung wird die Guggenmusik „Notä
Kaotä“ aus Pfohren sorgen. Außerdem
haben sich weitere Überraschungsgäs-
te angesagt. Zum Tanz und Unterhal-
tung spielt die Band „Die Wiederkeh-
rer“. Auch vor der Speisekarte macht die
Farbe Rot an diesem Abend nicht halt,
unter anderem gibt es rote Würste und
feuriges Chili Con Carne. 

Für junge rote Narren ist die Halle
nach Auskunft des Zunftmeisters eben-
falls geöffnet. Allerdings gelte hier strikt
das Jugendschutzgesetz. Auf der Inter-
netseite der Narrenzunft könne ein For-
mular als „Erziehungsauftrag“ herun-
tergeladen und von den Eltern ausge-
füllt und unterschrieben werden. Als
Hausherr setze die Zunft die Grenze,
dass Jugendliche unter 18 Jahren selbst
mit einer Ausnahmegenehmigung ab 2
Uhr die Halle verlassen müssen. Dies
habe in der Vergangenheit recht gut
funktioniert, so Zwick, der bereits ins
Jahr 2014 vorausblickt: „Wir wären
wirklich nicht närrisch, wenn bei uns
„schwarz-weiß“ nicht auch eine Farbe
wäre.“ Die Burgberger Bettelwieber
veranstalten im Wechsel von zwei Jah-
ren immer einen Zunftball und einen
Mottoball. Während es die ersten
Zunftbälle gleich nach der Gründung
im Jahre 1995 gab, wurde zum fünfjäh-
rigen Bestehen erstmals ein Mottoball
in Form eines Rucksackballs veranstal-
tet. Im vergangenen Jahr wurden mit
dem Ärztekongress neue Maßstäbe ge-
setzt.

Roter Ball
der Bettelwieber 

Königsfeld/Mönchweiler (kst) Die
evangelischen Kirchengemeinden Bu-
chenberg, Königsfeld, Mönchweiler
und Weiler und die katholische Seelsor-
geeinheit Neuhausen-Obereschach la-
den noch bis zum 10. Februar zur öku-
menischen Bibelwoche „Lachen oder
Weinen wird gesegnet sein“ ein. Im Mit-
telpunkt stehen die Psalmen des jüdi-
schen Volkes. In der kleinen Auswahl
für diese Bibelwoche finden sich Klage
und Anklage bis hin zu Rachegelüsten,
aber auch die sehnsüchtige Erinnerung
an bessere Zeiten bis hin zu über-
schwänglichem Jubel. Die Abende wer-
den von den Pfarrerinnen und Pfarrern
der Gemeinden reihum gehalten. 
➤ Buchenberg: Dienstag, 31. Januar:
Meine Seele dürstet nach dir. Freitag, 3.
Februar: Wenn der Herr das Haus baut.
Beginn ist jeweils um 19.30 Uhr im Rat-
haussaal. 
➤ Weiler: Montag, 30. Januar: Aller Au-
gen warten auf dich. Mittwoch, 1. Fe-
bruar: Wenn der Herr das Haus baut.
Beginn ist jeweils um 19.30 Uhr im Ge-
meindesaal. 
➤ Mönchweiler: Donnerstag, 26. Januar:
Unter Feinden – ohne Furcht. Montag,
30. Januar: Meine Seele dürstet nach dir.
Donnerstag, 2. Februar: Wenn der Herr
das Haus baut. Beginn ist jeweils um
19.30 Uhr im Gemeindesaal Arche. 
➤ Königsfeld: Dienstag, 31. Januar: Aller
Augen warten auf dich. Donnerstag, 2.
Februar: Meine Seele dürstet nach dir.
Mittwoch, 8. Februar: Unter Feinden –
ohne Furcht. Freitag, 10. Februar: Wenn
der Herr das Haus baut. Beginn ist je-
weils um 19.30 Uhr im Gemeindezen-
trum am Zinzendorfplatz. 
➤ Neuhausen: Dienstag, 31. Januar: Wie
lange, mein Gott. Dienstag, 7. Februar:
Meine Seele dürstet nach dir. Beginn ist
jeweils um 19.30 Uhr im katholischen
Pfarrheim. 

Ökumenische
Bibelwoche

Königsfeld – Ein Autofahrer war am
Dienstagmorgen auf der L 177 von
Hardt nach Königsfeld unterwegs. Auf
dem Gefälle bei der Schlossmühle, kam
er laut Polizei in einer Rechtskurve von
der schneeglatter Straße ab. Mit seinen
Sommerreifen sei er nach links von der
Fahrbahn abgekommen und habe da-
bei ein Verkehrszeichen beschädigt.
Der Schaden beträgt 500 Euro.

Autofahrer fährt
mit Sommerreifen 

Königsfeld – Da staunten die Schüler
der Zinzendorfschulen. Nicht, weil der
bekannte Jazz-Musiker Gilad Atzmon
durch sein gekonntes Saxophonspiel
überzeugte, sondern, weil er die Schü-
ler und Fachlehrer an seiner Lebensge-
schichte teilhaben ließ. Begleitet wurde
der Musiker von Gabi Weber, einer Ärz-
tin und Palästina-Aktivistin aus Frei-
burg, die seine Ausführungen in eng-
lischer Sprache übersetzte. 

Ungefähr zwei Stunden lang erzählte
Gilad Atzmon im Saal Katharina von
Gersdorf den Schülerinnen und Schü-
ler der vier Eingangsklassen der beruf-
lichen Zinzendorfgymnasien, verbun-
den mit kleineren Jazzeinlagen, aus sei-
nem Leben und wie er die Welt sieht. Gi-
lad Atzmon wurde 1963 in Tel Aviv gebo-
ren. Seine Kindheit und Jugend ver-
brachte er in Israel und er wuchs mit der
Lebenseinstellung auf, dass alles, was
gut und richtig ist, nur jüdisch sein
kann.

Mit 16 Jahren hatte er sein erstes
Schlüsselerlebnis. Im Radio hörte er
Musik von Charlie Parker. Doch als er
sich am nächsten Tag zwei Langspiel-
platten von dem Musiker kaufte, stellte
er zu seinem Erstaunen fest, dass Char-
lie Parker schwarz war. Doch wie sollte
dies möglich sein? Hatte Charlie Parker
womöglich jüdische Wurzeln? Nur da-
her war es für ihn zu erklären, dass er so
überragend spielen konnte.

Er wusste auch, dass es seine Bestim-
mung war, als Soldat im Krieg zu ster-
ben. 1982 wurde er Soldat der israe-
lischen Armee während des Libanon
Krieges. Dort erlebte er Dinge der Israe-
lis, die so unmenschlich gegenüber den
Palästinensern waren, dass er schließ-
lich Israel nur den Rücken zukehren
konnte. Gilad Atzmon emigrierte nach
England. Obwohl Atzmon europäische
Philosophie und Komposition studiert
hat, ist für ihn die Musik des Orients we-

sentlich: „In den westlichen Staaten
lernt man Musik in Noten zu lesen, es
wird mit dem Auge gelernt, während
sich bei uns im Orient die Kommunika-
tion über die Ohren vollzieht, man also
vor allem zuhören muss.“ Dafür gebe es
keine Lehrbücher oder Partituren. 

Die Basis für den Frieden sei daher
das Zuhören, nur so könne man auf
Zwischentöne achten. An die Schüler
appellierte er, nicht immer auf das zu
hören, was man erzählt. Sie sollten auf
ihre Zukunft achten, anfangen ethisch
und über die Medien hinweg zu den-
ken. Nur durch das eigene Ohr könne
man seine eigenen Gedanken hören.
Gilad Atzmon selbst sieht sich nicht als
Kosmopolit, sondern als Bürger dieser
Erde. Als Bürger dieser Erde habe er ge-
lernt, dass alle Menschen seine Familie,
seine Brüder und Schwestern sind. 

Gebannt lauschen die Schüler der Zinzendorfschulen in Königsfeld den Ausführungen von Gilad Atzmon. B I L D E R :  ST R Ö TGE N  

Schüler erfahren neue Sicht
➤ Jazz-Musiker besucht 

die Zinzendorfschulen
➤ Gilad Atzmon berichtet

aus seinem Leben 

Der in Tel Aviv geborene Jazz-Musiker Gilad Atzmon (links) bei seinem Besuch in den Zinzen-
dorfschulen. Schulpfarrer Christoph Fischer übernahm die Organisation des Besuches und
die Freiburger Ärztin Gabi Weber (rechts) übersetzte simultan. 

Gilad Atzmon, Jahrgang 1963, ist ein
britischer Jazzmusiker und Autor.
Atzmon spielt Sopran-, Alt-, Tenor- und
Baritonsaxophon, als Nebeninstru-
mente verwendet er darüber hinaus
Klarinette, Sol, Zurna und Flöte. Er war
Mitglied der Blockheads und arbeitete
als Studiomusiker für Kollegen wie Ian
Dury, Paul McCartney, Sinéad O’Connor
und Robbie Williams. Seine erste CD
legte er 1994 vor. Aus politischen
Gründen verließ Atzmon Israel, um
zunächst nach Deutschland zu gehen.
Seit 1993 lebt Atzmon in London.
Zurzeit ist Gilad Atzmon mit anderen
Musikern auf Europatournee. (kst)

Zur Person

Mönchweiler (put) Der Gemeinderat
Mönchweiler tagt am Donnerstag, 2.
Februar, um 18.30 Uhr im Bürgersaal
des Rathauses. Die Tagesordnung ent-
hält einige zurzeit in der Gemeinde viel
beachtete Themen. So wird der Rektor
der Grund- und Hauptschule, Johannes
Todt, über den aktuellen Stand bei der
Berufung der Schule zur Gemein-
schaftsschule informieren. Außerdem
wird der Gemeinderat ein Mitglied aus
seinen Reihen für den Beirat der Bür-
gerschule wählen. Zum Bebauungs-
plan „Kälberwaid II BA“ werden die auf
die öffentliche Auslegung eingegange-
nen Anregungen behandelt. Ein weite-
rer Punkt der Tagesordnung sieht die
Diskussion und gegebenenfalls Be-
schlussfassung über die Namensge-
bung für die Brücke im Bürgerpark vor.
Vorgeschlagen wurde der Name „Gene-
rationenbrückle“. Zuletzt wird sich der
Gemeinderat mit der Zusammenarbeit
in der Verwaltungsgemeinschaft befas-
sen. Die Bürgermeister des „Sechser-
Clubs“, darunter Bürgermeister Fried-
rich Scheerer werfen Oberbürgermeis-
ter Rupert Kubon vor, sie nicht als
gleichberechtigte Partner der Verwal-
tungsgemeinschaft zu behandeln und
streben eine Organklage vor dem Ver-
waltungsgericht an.

Todt informiert
den Gemeinderat 
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